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Sohn teilte. Heıiraten wollte S1e nıcht, da der damit verbundene Ansehens-
verlust ohl uch seInem nliegen der Biıbelverbreitung geschadet hätte In-
tens1ıv w1ıdmete sich se1lt 1829 der Übersetzung auch des Alten Jestaments,
dıie 1540 abschloss und In WwWEel Bibelgesamtausgaben, w1lıederum TENN
für beide Konfessionen, publizierte. Da cn des Wiederabdrucks des
indizierten NS diesmal keine bischöfliche Approbation gab, bliehb die Ver-
breitung unter Katholiken ger1ing. Verarmt, mMusste sich VO  a seıinen Samm-
lungen trennen. Allein der britische Sammler SIr Ihomas Phillipps erstand
360 Handschriften, 9035 Inkunabeln un:! frühe Bibeldrucke. Eıne wichtiger
eil der Vallı Eis'schen ammlung gelangte 15385 nach New York un: befindet
iıch seither In der Bibliothek des Union Theological Seminary, den
Grundstock eliner der ersten wı1lssenschaftlichen Bibliotheken der Verein1g-
ten Staaten ildete 1835 setzte Va  aD} sich In zeYy ZU uhe Dort starh

eın Vermerk des zuständigen Pfarrers 18547 als „ prıvatisierender (Geistli-
her“ Angeregt VO  a rof Heıinrich Küthing zeichnet Johannes Altenberend
dieses spannende Leben ıIn selner Bielefelder Dissertation kenntnis- un: de-
tailreich nach. Dem Facettenreichtum der Va  s} Eisschen Vıta wird die Darstel-
lung In allen Punkten gerecht. Aus benediktinischer C selen wel kleine
Ungenauigkeiten erwaähnt: 624 el e 'Jy Va  S habe A als Moönch nach den
Kegeln Isic!] des HI Benedikts“ gelebt. Dass sich die Monche VOoO Marıien-
munster 1783 mıit Klagen über ihren Abt den Paderborner Bischof wand-
ten, hangt nıiıcht mıt der AVA G} erfolgten „Auflösung der Bursfelder Union”“”
IN diese existierte namlich noch sondern mıt deren dama-
liger Ineffizienz. Bedauerlich ist, dass In dem uch eın übersichtliches Ver-
zeichnis der zahlreich benutzten ungedruckten Quellen fehlt Dieses Manko
WIrd durch das „ Verzeichnis der benutzten Archive un Biıbliotheken”“
„Abkürzungsverzeichnis“ nıcht ausgeglichen. Für welılterführende Forschun-
sCch ware sicherlich ohnend eın Besuch ın KRom, WO sich Sowohl 1m Archiv
der Indexkongregation wWwWI1Ie auch iın dem der Glaubenskongregation Material

den Veröffentlichungen des gelehrten Bibelforschers und -übersetzers be-
findet.

Marcel Albert (ISB Gerleve

Bibliographisches Lex1ikon der katholischen Milıtärseelsorge Deutschlands
1548 bis 1945, hrsg, BRANDT un AGER 1m Auftrag des Katholischen
Mıliıtärbischofsamtes Berlin unter Mıiıtarbeit VO  a ENGST, ILLOBER,
BOHM, DOHN, Paderborn (Bonifatius Verlag) 2002 LAÄXVILL 1066

Nach Auskunft der beiden Herausgeber erfüllt der vorliegende, volumınö-
and CIn lang ausstehendes Desiderat der kirchliche und profanen OI

geschichte” IX) br enthält aufßer einer knappen technischen In  rung
einen kurzen Belitrag Hans Jürgen Brandts mıiıt dem Titel ‚„ Was sucht Religionbei den Soldaten?”“ Dabei handelt sıch 1ne Apologie der Militärseel-
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OS! Hıstorisch aufschlussreicher ist der Artikel VO  z Konrad 111L0Der un:
eter Hager ZU Recht un Urganisation der katholischen Militärseelsorge”
In den deutschsprachigen Ländern zwıischen 1545 un 1945 Darauf folgt als
Kernstück der Abschnitt „ Milıtärseelsorge In Lebensbildern”, für dessen fast
3300 B10gramme Brandt un Mager verantwortlich zeichnen. Die Biogramme
enthalten dıie Lebensdaten der erfassten Personen, SOWI1E Angaben Quellen
un: Lateratur. Eın nach Personennamen, DIiozesen, Orden un:! Krıegen g
gyliedertes kegister VO  aD Jochen Bohn erschliefst den Band, der uch ein1ıge Bil-
der enthält. Fur die Zukunft wird eın zwelter and über die Mılıtarseelsorger
der Deutschen Bundeswehr 1956 bis 2006 angekündigt.

Das kKegister verzeichnet die Namen VO  > 113 Benediktinern. J af=
sachlich SINnd jedoc LLUT 1a1 Der Nannte Johannes Freıist gehörte nıcht
dem (Orden A W ads uch ın dem betreffenden Artikel S 216) korrigiert WEeTl-
den 111U55 Ebenso wen1g WAäarTr der 2001 seliggesprochene Petro Werhun Bene-
diktiner, da 1ın Niederalteich nıiıcht Profess emacht hat, sondern die (O)blati-

ablegte. Pachomius ist also nicht Profess-, sondern Oblatenname (S 8923
Unter den verzeichneten Benediktinern finden sich prominente Persönlich-
keiten wI1e Gregor VO  aD} Scherr, Wılliıbrord Benzler, Bonifatius VO  a Haneberg,
Ihomas opreiter, Fidelis VO  za Stotzingen, Raphael Walzer, Hugo Lang un:
Koloman Holzinger. Selbstverständlich vertreten ist auch Theodor Bogler,
der Verfasser VO  a „ Soldat un: Mönch“‘. Diese beachtliche Liste benediktini-
scher Mılıtärseelsorger ist allerdings unvollständig, da die Kriegsgefangenen-
seelsorger LE exemplarisch”“ S AJ) erfasst SINd.

Wenn INa  } VO eiInem Lex1ikon auch 1Ur selten hundertprozentige Ollstan-
digkeit erwarten kann, sollte INan ber doch davon ausgehen dürfen, dass
auf die mıitgeteilten Intormationen Verlass ist Im vorliegenden Fall ze1ıgt sich
allerdings, dass die Herausgeber die ihnen VO  Z den Archivaren der betroffe-
LIC  > Klöster Z DE erfügung gestellten Auskünfte nicht gründlich überprüften
un: Z eil ohl uch nıcht verstanden. SO enthalten die Lebensbilder 1ne
Unzahl VOoO Fehlern un:! Ungenauigkeiten.

Eınıge Beispiele: wird Petrus Auer auf den ahrgang 1920 des
genannten „Catalogus” 9 Patriarchae BenedictH Familiae confoederatae”“
verwlesen. kEbenso Zut hätte INa  aD} hier w1e In zahlreichen anderen Artikeln
201 215 236. 276, 490, 709 O.) uch andere Ausgaben dieses Verzeichnisses
anführen können und 1m Hinblick auf die bewegte Klosterzugehörigkeitsge-
schichte Auers, der iın Prag begann, nach TÜuSsSsau wechselte und miıt dem
Konvent zuletzt nach Wıimpfen gelangte auch mussen. Und selbstverständ-
lich hätte INan den Catalogus dann auch bel allen anderen Benediktinern als
Quelle CHNEeN mussen. Ebenso ware In vielen Artikel (Z:B Beda bastgen,
Theodor Bogler, 5Sigismund VO  - Courten, Augustinus anıels e1n erwels auf
die iIm Literaturverzeichnis angeführte „ Bibliographie der deutsch-
sprachigen Benediktiner —1980* sinnvoll SCWESECN.

Im Artikel Bogler ist der Satz 1938 bis 1946 nstruktor für die Brüder, 1939
bis 1948 zugleich Prior, während der Kriegsjahre und Pfarrer des Kriegslaza-

Marıa Liaach“ 82) unvollständig un! deshalb unverständlich. Im ATTH-
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kel Bureick 113) 111USS$S5 STa Marienfeld be1l Olp 44 Marienfried”“ heifsen
Von Unverständnis Z die Schlussbemerkung, dass der ater In Gerleve
„kurze eıit Hehbdomadar“ SCWESECN sSEe1 Zu Jodokus Finet Aaus der Abte!i
Abdinghof erfahren WIT 202) dass „nach ufhebung VO Kloster Ab-
dinghof” 1803 FExkonventuale”“” WAT. Wie soll der Leser verstehen, Was be-
deutet, ass der Augsburger Stephan Fischer 1935 b1Is 1954 „Dezemvır”
207) war? Der Emautiner Augustinus Graf VO  aD} Galen 279 War nıcht
der alteste, sondern der drittälteste Bruder der Münsteraner 1SCHNOIS Er starb
ın Freiburg/Schweiz. Irreführend el 1m Lebensbild VO  - Sebastian
Gögler 250} dieser habe selinen „Lebensabend ın Beuron”“ verbracht. Im-
merhin handelt iıch mehr als vier Jahrzehnte (1956—1991) Im Artikel
über Alexander Hofmann 331) entging der Redaktion, dass der Satz

1941548  Literarische Umschau  kel Bureick (S. 113) muss es statt „Marienfeld bei Olpe”“ „Marienfried“ heißen.  Von Unverständnis zeugt die Schlussbemerkung, dass der Pater in Gerleve  „kurze Zeit Hebdomadar“ gewesen sei. Zu P. Jodokus Finet aus der Abtei  Abdinghof erfahren wir (S. 202), dass er „nach Aufhebung von Kloster Ab-  dinghof“ 1803 „Exkonventuale“ war. Wie soll der Leser verstehen, was es be-  deutet, dass der Augsburger P. Stephan Fischer 1938 bis 1954 „Dezemvir” (S.  207) war? Der Emautiner P. Augustinus Graf von Galen (S. 229 f.) war nicht  der älteste, sondern der drittälteste Bruder der Münsteraner Bischofs. Er starb  in Freiburg/Schweiz. Irreführend heißt es im Lebensbild von P. Sebastian  Gögler (S. 250), dieser habe seinen „Lebensabend in Beuron“ verbracht. Im-  merhin handelt es sich um mehr als vier Jahrzehnte (1956-1991). Im Artikel  über P. Alexander Hofmann (S. 331) entging der Redaktion, dass der Satz  „1941 ... zusammen mit den anderen Mönchen Verbringung in die OSB-Abtei  Münsterschwarzach verbracht“ ein Wort zu viel enthält. Recherchen im Ar-  chiv der Abtei Neresheim hätten sicherlich detaillierte Informationen über  Abt Johannes Kraus (S. 435), etwa zu seinem Sterbeort, ergeben. S. 517 muss es  korrekt „L6gion des Volontaires Francais contre le bolchevisme“ heißen. Im  Artikel zu Abt Adalbert von Neipperg (S. 564 f.) wird dessen Ermordung  nicht mitgeteilt. In den Literaturhinweisen zu P. Gerhard Oesterle (S. 582)  muss es „Benediktinische Monatschrift (seit 1959 Erbe und Auftrag)” heißen.  Im Artikel zu P. Benedikt Philippe (S. 607) handelt es sich bei der Angabe „ II  A 303“ zu den Abteiannalen 1914-1929 um die Signatur im Abteiarchiv  (ebenso S. 339, 617, 630, 640). Zu Beginn des Lebensbildes von P. Ansgar Pöll-  mann (S. 618 f) fehlt offensichtlich ein Wort. P. Ansgar Pöllmann war nicht  Spiritual (S. 618 f.), sondern Rektor der „Benediktinerinnen von der Ewigen  Anbetung“ in Johannisberg. P. Martin Schöttl (S. 742) war Mitglied der Abtei  Belmont in South-Carolina (USA), wie präzisiert werden muss, um eine Ver-  wechslung mit der Belmont-Abbey in Groß-Britannien zu vermeiden. Eine  Anfrage beim Archiv der Abtei Belmont ergab, dass P. Schöttl 1914 das Studi-  um in S. Anselmo aufnahm und von dort aus zum Militärdienst eingezogen  wurde. Nach dem Kriegsende kehrte er nur für wenige Wochen in sein Hei-  matkloster zurück, bevor er sich in Deutschland niederließ. Zu P. Rochus  Schroth (S. 744) fehlt das Verzeichnis seiner Schriften. Das Lebensbild von P.  Gottfried Stürmer (S. 821) ist nicht leicht zu finden, da S. 821/822 die alpha-  betische Ordnung nicht eingehalten wurde. Zu P. Martin Tschichoflos (S. 841)  ist zumindest im Catalogus 1920 „näheres zu ermitteln“, nämlich dass er am  8. Mai 1889 geboren wurde, am 11. November 1910 Profess feierte und am 6.  Juli 1915 die Priesterweihe empfing. P. Wolfgang Wallner (S. 870) war Mitglied  nicht der „Cellar”, sondern der „ Cella“ St. Ludwig am Main.  Diese Liste benennt nicht einmal alle Auffälligkeiten in den genannten Ar-  tikel. Es irritiert, dass als Quelle häufig auf die Personalakten der Klosterar-  chive verwiesen wird, manchmal aber auch nicht. Obwohl das Archiv der  Abtei St. Bonifaz in München im Quellenverzeichnis (S. 1033) genannt ist,  fehlt ein Verweis darauf bei den Patres Ludger Rid (S. 657), Wunibald Rötzer  (S. 673) und Magnus Sattler (S. 685). Unter Punkt „ WW” sollen nach AuskunftZUSaIlı1ell mıiıt den anderen Mönchen Verbringung 1ın die -Abte!l
Münsterschwarzach verbracht“ eın Wort viel enthält. Recherchen 1mM ArT-
hiv der Abte!l Neresheim hätten sicherlich detaillierte Intormationen über
Abt Johannes Kraus 48359 etwa selInem Sterbeort, ergeben. 1/ 111USS

korrekt „Legıon des Volontaires Francals CONTtre le bolchevisme”“ heifßen. Im
Artikel Abt Adalbert V} Neipperg S 564 wird dessen Ermordung
nıcht mitgeteilt. In den Literaturhinweisen Gerhard Oesterle 582)
111USS$S „ Benediktinische Monatschrift (seit 1959 Ekrbe un:! uftrag)” heitsen
Im Artikel Benedikt ilippe 607) handelt sich bel der Angabe {{

den Abteiannalen die Sıgnatur 1mM Abtelarchiv
ebenso 339 617 630, 640) Sa Begınn des Lebensbildes VO  - Ansgar Pöll-
INann 615 fehlt offensichtlich eın Wort. Ansgar Pöllmann WAarTr nıcht
Spiritual 618 t3: sondern Rektor der „ Benediktinerinnen VO der Ewigen
Anbetung” ın Johannisberg. Martın Schöoöttl S T4 dl itglie der Abte!l
Belmont In outh-Carolina w1e prazisıiert werden INUSS, 19888! 1ine Ver-
wechslung miıt der Belmont-Abbey ın Giro{is-Britannien vermeiıden. Eine
Anfrage beim Archiv der Abte!1 Belmont ergab, dass Schöttl] 1914 das Studi-

ın Anselmo aufnahm un: VO dort AaUuUus ZABI Militärdienst eingezogen
wurde. Nach dem Kriegsende kehrte HT für wenıge Wochen ın se1ın He1-
matkloster ZUTFücCK, bevor sich In Deutschland niederliefs. /u Rochus
Schroth 744) fehlt das Verzeichnis selner Schriften. [)as Lebensbild VO 1)
CGottfried Sturmer 821) ist nicht eicht A finden, da 21822 die alpha-
betische Ordnung nıcht eingehalten wurde. /Z/u Martın Ischichoflos 841)
ist zumiıindest 1mM Catalogus 1920 näheres ermitteln”, nämlich dass

Maı1ı 1889 eboren wurde, 71 November 1910) Profess elerte un:
Juli 1915 die Priesterweihe empfing. olfgang allner 870) War itglie:
nıcht der Cellar”, sondern der (lella” Ludwig Maıiın.

Diese Liste benennt nıcht einmal alle Auffälligkeiten ın den genannten Ar-
tikel Es irrıtiert, dass als Quelle häufig auf die Personalakten der Klosterar-
chive verwıiesen wird, manchmal ber auch nicht Obwohl das Archiv der
Abtei St Bonitaz 1ın unchen 1mM Quellenverzeichnis genannt ist,
fehlt eın erwels darauf bei den Patres Ludger KRıd 657), Wunibald Kotzer

673) un: Magnus Sattler 685) Unter Punkt ww 44 sollen nach Auskunft
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der „Einführung” „wissenschaftliche Veröffentlichungen der betreffenden
Persönlichkeiten, vorzuügliıch solcher einschlägiger militärethischer IThematik,Literarische Umschau  549  der „Einführung“ „wissenschaftliche Veröffentlichungen der betreffenden  Persönlichkeiten, vorzüglich solcher einschlägiger militärethischer Thematik,  ... ausgewiesen“ (S. XII) sein. Ein Blick in die einzelnen Lebensbilder zeigt,  dass die dort angeführten Publikationen zumeist nicht wissenschaftlich sind  und noch seltener eine „ militärethische“ Relevanz haben.  Nicht immer ist es den Herausgebern gelungen, die nötige Einheitlichkeit  herzustellen. So bezeichnen sie den Überwechsel eines Ordensgeistlichen in  den Diözesanklerus gelegentlich — was wohl eher zutrifft — als „Säkularisa-  tion“ (S. 687), gelegentlich aber auch als „Säkularisierung“ (S. 891).  Nach dem Gesagten könnte man vermuten, dass die Herausgeber den be-  nediktinischen Besonderheiten nicht gerecht wurden, dafür aber vielleicht in  anderen Bereichen gründlicher recherchiert hätten. Rudolf Zinnhoblers Re-  zension des Bandes in der Theologisch-Praktischen Quartalschrift 151 (2003)  2001 f. zeigt jedoch, dass sich auch in den 27 Lebensbildern von Priestern der  Diözese Linz Fehler, Ungenauigkeiten und Informationslücken befinden.  Zinnhobler zufolge wird dadurch die „Gesamtleistung in keiner Weise beein-  trächtig[t]“. Ich teile diese Auffassung nicht. Anstatt „zur Klärung histori-  scher Grauzonen“ (S. X) beizutragen, führt dieses Lexikon in vorliegender  Form nur zu neuen Unklarheiten. Schon jetzt bitten die Herausgeber um ‚„ Er-  gänzungen oder Korrekturen“ (S. [IV]). Notwendig aber ist eine gründliche  Neubearbeitung des gesamten Materials.  Marcel Albert OSB  Gerleve  Kölner Geistliche im Mittelalter, Band 1: Männer, bearb. v. K. MILITZER  (Mitteilungen aus dem Stadtarchiv von Köln 91), Köln: Historisches Archiv  der Stadt Köln, 2003, 824 S.  Der Bestand der Schreinsbücher im Historischen Archiv der Stadt Köln um-  fasst 514, zum Teil sehr umfangreiche Bände. Mehr als sechshundert Jahre  lang, seit etwa 1130 bis 1798, dokumentierten die Bürger der Stadt hier ihre  Liegenschaftsgeschäfte. Es handelt sich also um eine Vorgängerform des  Grundbuchs. Diese einzigartige Quelle enthält eine Überfülle topographischer  und prosopographischer Informationen, die systematisch nur unter erhebli-  chem Aufwand ausgewertet werden können. Der Bochumer apl. Professor  Klaus Militzer, zugleich wissenschaftlicher Referent des Historischen Archivs  der Stadt Köln, hat diesen „travail de benedictin“ nicht gescheut. In jahr-  zehntelanger Arbeit verzeichnete er für die Zeit bis 1500 ale Ordensleute, die  in den Kölner Schreinsbüchern sowie in ergänzenden Beständen — Schreins-  karten, Schreinsurkunden, Testamenten und im Haupturkundenarchiv — er-  wähnt werden. Das Ergebnis wird in zwei Teilen publiziert. Der vorliegende  erste Band enthält die Nachweise der Mönche und Kanoniker, der fast ebenso  starke zweite Band mit den Nonnen und Stiftsdamen befindet sich im Druck.ausgewlesen “ SEeIN. kın Blick ıIn die einzelnen Lebensbilder zelgt,
dass die ort angeführten Publikationen zumeılst nıcht wI1issenschaftlich Sind
und noch seltener 1ne militärethische“ Relevanz en

Nicht immer ist den Herausgebern gelungen, die notıge kinheitlichkeit
herzustellen. 50 bezeichnen S1e den Überwechsel eINEeSs Urdensgeistlichen ın
den Diozesanklerus gelegentlich W as wohl eher zutrifft als „Säkularisa-
tıon  s S 687), gelegentlic aber auch als „Sakularisierung” 891)

Nach dem Gesagten könnte INa  zD vermuten, dass die Herausgeber den be-
nediktinischen Besonderheiten nıcht gerecht wurden, dafür ber vielleicht ıIn
anderen Bereichen gründlicher recherchiert hätten. Rudaolf Zinnhoblers Re-
zension des Bandes ın der Theologisch-Praktischen Quartalschrift 151 (2003)
2001 ze1gt jedoch, dass sich uch In den Lebensbildern \VA@ } Priestern der
107ese Lınz Fehler, Ungenauigkeıiten und Informationslücken eiinden
/Zinnhobler zufolge wird adurchn die „Gesamtleistung In keiner Weise beein-
trächtig[t]”.  “ Ich teile diese Auffassung nicht Anstatt ”  ‚Ur Klärung historI1-
scher Grauzonen“ S beizutragen, führt dieses Lexikon In vorliegender
Form TAT: LEeEUEN Unklarheiten. Schon Jez bitten die Herausgeber HTr-
ganzungen oder Korrekturen“ Notwendig ber ist 1Nne gründliche
Neubearbeitung des gesamten Materials.

Marcel Albert SB Gerleve

Kölner Geistliche 1im Miıttelalter, Band Mäaänner, bearb ILITZER
(Mitteilungen au  CN dem Stadtarchiv VO  a öln 91), oln Historisches Archiv
der Stadt Köln, 2003, 824

Der Bestand der Schreinsbücher 1m Historischen Archiv der Stadt öln U111-

fasst 514; AB eıl sehr umfangreiche Bände Mehr als sechshundert Jahre
lang, eıt twa 1130 bis 1798, dokumentierten dıe Burger der Stadt hler ihre
Liegenschaftsgeschäfte. Es handelt sich Iso 1ne Vorgängerform des
Grundbuchs. DIiese einz1gartıge Quelle enthalt 1ne Überfülle topographischer
und prosopographischer Informationen, die systematisch 1LL1UT unter rhebli-
hem Aufwand ausgewertet werden können. Der Bochumer apl Professor
Klaus Milıtzer, zugleich wI1lissenschaftlicher Referent des Historischen Archivs
der Stadt Köln, hat diesen „travaıil de benedictin“ nıicht gescheut. In jJahr-
zehntelanger Arbeit verzeichnete für die eıt his 1500 alle Ordensleute, die
ın den Kölner Schreinsbüchern SOWI1E ıIn ergänzenden Beständen Schreins-
karten, Schreinsurkunden, Testamenten un: 1m Haupturkundenarchiv C1I-

wahnt werden. as rgebnis wird ıIn wel Teilen publiziert. Der vorliegende
erste and enthaält die Nachweise der Mönche un: Kanoniker, der tast ebenso
starke zwelıte and miıt den Nonnen und Stiftsdamen befindet sich 1im Druck


